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Verſöhnung durch kindliche Li 
Erzählung von R. Baron 
Mn eth 5 (Fortſetzung.) 

Johannes ſah feinem Prinzipal ſcharf und fragend ins Antlitz. Dieſer 
längſt gewohnt, vor dem Jüngling kein Geheimniß zu haben, fuhr fort: — 
Da ſchreibt mir ein Freund, daß das Handlungshaus N. in Kopenhagen dem 


ebe. 


) 4 


Ein Unterhaltungs- Glatt, für alle Stände. 
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Dreizehnter 
Jahrgang. 


Jede Buch handlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in ver Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nr., ſowie alle Koͤnigl. Poſt⸗Anſtalten 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 221 Sgr. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 
Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 4 Uhr Abends. 
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Ja wahrlich! das wäre es! Ich ſelbſt hätte mir ſolche Gewandtheit nicht 
Dann ſei g i 
mel faltete. — Sagten Sie mir nicht einſt, daß 
ner Flucht gegen 20000 Thaler entwendet habe? 
So viel war es ungefähr? brummte Herr Jung. Nun, dann denken 
Sie, ſagte der Jüngling mit flehender Stimme, daß es Ihnen durch mich zu⸗ 


Gott gedankt! rief Johannes, indem er die Hände gen Him⸗ 
ein Gewiſſer Ihnen bei ſei⸗ 


Falliren nahe ſei. Es habe bereits angefangen, ſeine Zahlungen einzuſtellen. 
| 


Du weißt, daß wir 25000 Thaler Forderungen an das Haus haben. 


rückgegeben wurde. 


Nein, das werde ich nicht denken! fuhr der Kaufherr heftig auf. Ich mag 


Vielleicht, meinte Johannes, würde ſich das Unglück durch perſönliches mit dem Elenden nichts mehr zu thun haben. Und wenn er mir mein gan⸗ 


7 und Handeln an Ort und Stelle abwenden oder doch mildern 
laſſen. E 
Das meine ich auch; aber wen fol ich hinſchicken? Mein erſter Commis 
iſt mir hier unentbehrlich; ich ſelbſt bin alt und noch zu angegriffen. Den 
andern wage ich ein ſo wichtiges und 
trauen. N 

Nun denn, ſo ſchicken Sie mich! ſagte Jobannes ſchnell und erröthend. 

Dich! rief Herr Jung voll Erſtaunen; Dich, der Du kaum ein Jahr in 
der Handlung arbeiteſt? Wie würde man in Kopenhagen lachen, wenn ich 
ihnen in ſo ernſter Sache einen halben Knaben zuſchickte. 


Mögen die Leute lachen! Alles kommt auf den Erfolg an. 5 Erlauben 


Sie mir, mein Herr, die Papiere. Es giltzeinen Verſuch! ſie ſollen wenig⸗ 


ſtens meine Meinung hören! f a 
Kopfſchüttelnd reichte Herr Jung die nöthigen Bücher ‚und, Papiere dem 
Jünglinge, welcher ſich eine Zeitlang leſend und rechnend in ſie vertiefte. Wie 
erſtaunte jener über die Verſtändigkeit der Anſichten und Rathſchläge, welche 
dieſer ertheilte. Et mußte ſich geſtehen, wenn fein Geld überhaupt zu retten 
wäre, daß es nur auf dieſem Wege geſchehen könnte. 
Senden Sie mich, bat Johannes. Gewiß, ich fühle es, ich werde glück⸗ 
lich ſein. Ueberdies, Sie ſagten einſt, Sie blieben in meiner Schuld. Nun 
denn, bezahlen Sie mich mit dieſem Auftrage 
Meinetwegen, Du närriſcher unbegreiflicher Junge! ſagte Herr Jung nach 
einigem Zögern. Ich weiß nicht, was mich antreibt, dieſe Thorheit zu bege⸗ 
hen. — — Nun wunden ſogleich zur Reiſe die nöthigen Anſtalten getroffen, 
A noch am Abende deſſelben Tages ging Johannes nach Kopenhagen unter 
e es 5 / 
Mach vier Wochen war er zurück. Mit Freude ſtrahlendem Antlitz trat 
er vor ſeinen Prinzipal und überreichte ihm ein dickes Packet Papiere. Die⸗ 
ſer ſprang freudig von feinem Seſſel auf, und ſchloß den Jüngling herzlich in 
feine Arme. — Gott ſei Dank, Johannes, rief er, daß Du wieder da biſt! 
ich habe mächtig nach Dir verlangt, Du lieber Herzensjunge. Ein Vater 
kann nicht mehr nach ſeinem Sohne verlangen. Nun, wie iſt Dirs etgangen? 
Du biſt doch geſund und glücklich? N 
Ganz geſund! theuerſter Herr; und fo glücklich, o fo glücklich! Ich bitte, 
leſen Sie! — Er reichte ihm nochmals das Packet. Herr Jung ſetzte feine 
Brille auf, öffnete es, und während er las, wurden feine Mienen immer ge⸗ 
ſpannter, ſeine Augen lebendiger, ſeine Bewegungen heftiger. — Verdammte 
Geſchichte! murmelte er während des Leſens. Schlimmer, als ich gedacht 
hätte! — Nun das war klug gehandelt! Tauſend, das geht ja ganz herrlich! 
— Teufelsjunge, das war ein Meiſterſtreich! — Beim Himmel, er hat mir 
das ganze Geld gerettet! — — 55 
Hetr Jung ſprang auf. Komm her, Johannes, laß Dich umarmen! 
Es iſt nicht allein das Geld, das mir Freude macht; auch daß Du Dich in 
dieſer verwickelten Geſchichte ſo klug und umſichtig, und dabei ſo ehrlich und 
(fd zart benommen haft, macht mich 
durch um 25000 Thaler reicher gemacht! 
Hab' ich? hab' ich? rief Johannes und hing ent 


zückt an dem Halſe ſei⸗ 


ſchwieriges Geſchäft nicht anzuver⸗ 


gar nichts von Seiner Rei 


überaus glücklich. Du haſt mich dar, 


zes von ihm durchgebrachtes und geſtohlenes Vermögen wieder geben wollte, 
ich würde es ihm vor die Füße werfen. — — 5 
Bei dieſen Worten war alle Freude von dem Angeſichte des guten Johan⸗ 
nes verſchwunden. Schweigend ſchlich er auf die Seite, und ſetzte ſich, das 
Haupt ſchwermüthig in die Hände ftügend, auf einen entfernten Seſſel. 
Nun, Johannes, fragte Herr Jung nach einer Pauſe, weißt Du denn 
5 N fe zu erzählen? Du. wirft viel Neues und Schönes 
geſehen und kennen gelernt haben. „ 
O ja, exwiederte Jener, ohne aufzuſehen. Aber von dem, was mir das 
Liebſte iſt, werden Sie doch nichts hören wollen. eee 
Nun, was iſt denn das? 
Ich habe den Sohn des Mannes kennen gelernt, von de 


m Sie ſo eben 
ſo unbegreiflich hart und verächtlich geſprochen haben. n 1 
So? erwiederte Herr Jung gedehnt. — Das iſt mir allerdings ſehr gleich⸗ 
gültig. — Er mag ein ſauberes Früchtchen ſein, ſetzte er nach einer Pauſe 
hin ai | ; 155 } j x ö N 5 Lin oe 700 
Nichts weniger.“ a 
genießt in einem hohen Grad 
ſehr ehrwürdigen Mannes. 
Der ehrwürdige Mann ſo 


Man ſpricht in Kopenhagen viel Gutes von ihm. Er 
e der Liebe und Achtung ſeines Prinzipals, eines 
77 enen eee een 


l ſich vor ihm in Acht nehmen! wer weiß, wie 
| 18 an 


ii 


bald er ihm ein Bein ſtellt. ö 
Et will ſeinen Platz verändern; fuhr Johannes in möglichſt gle 
gem Tone fort. Er ftug mich, ob bei Ihnen einer offen wäre. j 
Herr Jung fuhr in heftigem Zorne auf. — Er foll mir kommen, der 
Burſche! welche Unverfhamtheit, mir einen ſolchen Antrag zu machen! 
Schreibe ihm, Johannes, er fol ſich keine Mühe geben; er foll Fr eine ſehr 
bittere Antwort erſparen. ne on a 
Eine lange Paufe folgte, während welcher Johannes, von Herrn Jung 
halb abgewendet, die heißen Augen ing Schnupftuch drückte. 
Wie ſieht denn der Bürſche aus? fragte Jener, ſchon etwas beſänftigt. 
Er ſieht mir ſehr ähnlich; ziemlich groß, ſtark, geſund und blonde 
Ganz wie ſein Vater in jenem Alter! — Doch was ſehe ich, Johannes, 
ich glaube gar, Du weinſt? Was fehlt Dir, mein Sohn? Herr Jung ſtand 
auf und ſtreichelte dem Jünglinge die Wangen, welcher, das Auge ‚voller Thrä⸗ 
nen, zu ihm aufſah. | | 2815 Anti ans Hr 
Ja, rief er, ich weine! Ach, ihre grauſamen Reden haben mir das Herz 
durchſchnitten. Ich liebe den Sohn meines Verwandten, wie ich mich ſelber 
liebe, und muß ihn als einen Nichtswürdigen brandmarken hören. 
Nun, begütigte Herr Jung, ich Tage gerade nicht, daß Dein Vetter, oder 


was er ſonſt ſein mag, ein Nichtswürdiger iſt. Aber er ſoll mir nicht in mein 
Haus kommen. Ich mag mit dem ganzen Geſchlecht nichts zu thun haben. 
Ich bitte Dich, ſchweig von dieſem Gegenſtande; er treibt mir jedesmal die 
Galle ins Herz. i f - A Wen 
Bei dieſen Worten nahm et Johannes an die Hand und führte ihn in's 
wo die Handelsgehülfen arbeiteten. In ihrer Gegenwart 


Nebenzimmer, N n. N 
rühmte er in den wohlwollendſten Ausdrücken des Jünglings Gewandtheit und 


nes Prinzipals. — Sie meinen alſo, das Geld wäre 
ſen, wenn ich nicht gerade fo gehandelt hätte. 


\ 


vielleicht verloren gewe⸗ 
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Umſicht bei Ausführung des fo glücklich beendigten Geſchäftes, und et wollte 
ihn von nun an nicht mehr als Diener, ſondern als Freund behandeln. — 


retter!“ 


mit einem dunkelfarbigen Steine darüber hin und rief einmal um das andere: 


chte zu 


. N 


Die & 1 { 8 4 
ten e N 
Winter war 
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d B ickwünſchen. Hause, davon nichts mein iſt, als die Stelle, wo es 
Der Winter war h ommen, und Hert Jung ſchien ohne Johannes ſtand, die ich nun werbe verka j von ſch r i 
nicht wahr leben zu köngen. Den Fag ls I EM alte I des gen 5 ch F 


ſeiner Nähe, und unternahm nichts, worüber er nicht vorher ſeine Anſicht und 
ſeinen Rath gehört hätte. An den langen Winterabenden mußte er bei ihm 
auf dem Zimmer fein; er mußte ihm erzählen vorleſen, und das nie ſtockende 
Geſpräch ſchien beiden Theilen gleich angenehm und nützlich zu fein. Bis⸗ 
weilen wagte es Johannes, das Geſpräch vorſichtig auf ſeinen unglücklichen 


Vater zu lenken; allein die unbeugſame Härte feines Prinzipals verhinderte 


meiſtens die Fortſetzung deſſelben. 
8 FFortſetzung folgt.) 


t 


ane Der ſchiefe Jakob. 
18 8 a (Schluß.) 8 k 5 8 
Die Jungen aber, anſtakt ven armen Alten zu Helfen, ſtimmlen ihr ge⸗ 
wöhntiches Geſchrei an, und als Jakob ſich bückte, ſelber ſo iel wie möglich 
Sache e rafften die Buben, was fie konnten, auf; aber nur, es dem 
Ju 

des Herrn Faßmann der unbändigſte und boshafteſte. — Da ſchlug es drei⸗ 
viertel auf ſechs und taſch erhob ſich Jakob von der vergeblichen Arbeit des 
Auffammelns, indem er ſeufzend ſprach: „Kapores iſt Alles! 6 Mark, 
14 Schilling und ein Sechsling!“ damit ließ er Alles liegen, nahm 
nur feine Kiſte und erreichte noch glücklich, ehe es ſechs vollzſchlug, feine 
Behauſung. 


7 


Et hafte beim Umblicken wohl bemerkt, wieder dicke Herr Faßmann, 
unter der Thüre ſtehend, ſeinem Unglücke zugeſehen und darüber gelacht hatte; 
auch war er nicht darüber im Zweifel, von wem ihm ſein theurer Sack war 

erſchnitten worden, doch mochte der arme Jakob wohl ſchon größere Unbil⸗ 
en und Verluſte erduldet haben, und als er in ſeine Wohnung trat, wo ſein 

Kinder ihn mit Liebe und Ehrerbietung em⸗ 


Weib und ſechs wohlgebildete 
pfingen, da vergaß er bald die Leiden des heutigen Tages und redete nicht 


lieb hatten, Emi haſt meh altes 
\ 15 5 ene ſhönen 


nägel u. dgl. find?“ 
und mit bewegter Stimme ſprach er: „Herr Faßmaunn danken! se dem Herpn 


und lobpreiſen Se feine Güte, denn fie währt für und für — 
verloren, Se waren wohlhabend, aber was ich Se bringe, iſt Reichthum! 


en verhöhnend in die Goſſe zu werfen und unter allen Jungen war der 


einmal zu den Seinen von dem erlittenen Verlüſt. Und am andern Tage 
beging er feierlich den Tag des Herrn und freuste- fic, deſſen und ſammelte 
neue Kraft für die ſechs mühevollen, welche nun wieder folgen würden. In 
der Nach 1 tönte wilder Lärm auf den Gaſſen, über die weithin rothe 
Gluth leuchtete. Es war Feuer in der Stadt, ausgekommen und auch Faß⸗ 
manns Haus brannte. Und ſiehe da, der alte „ſchiefe Jakob“ und ſeine 
drei Söhne waren mit am Erſten unter den Löſchenden am Platz und halfen 
wacker mit, und der alte Jakob wars, der, als aus dem zweiten brennenden 
Stockwerke lautes Jammergeſchrei erſcholl, wie eine Eichkatze eine Feuerlei⸗ 
ter hinaufkletterte, durch die Flammen drang und Herrn Faßmanns einzige 
Tochter, die eben Braut war, rettete, wobei er ſo arge Brandwunden und 
Quetſchungen durch herabſtürzende Balken erhielt, daß er, nachdem er das 
junge Mädchen glücklich auf die Straße hinausgetragen hatte, ſelber zu⸗ 
ſammenſtürzte und für todt von ſeinen Söhnen nach Hauſef getragen 
wurde. ; 3 
Todt war nun der alte Jakob freilich nicht, allein arg gequetſchtſ und 
verbrannt und eine lange, ſchmerzliche Kur mußte er überſtehen, bevor er 
wieder ſeine gewöhnliche Gänge unternehmen konnte. Als er nun wieder ſo 
weit hergeſtellt war, vernahm er, daß der ſonſt ſo wohlhabende Herr Faß⸗ 
mann durch den unglücklichen Brand all das Seinige verloren habe, und 
daß der Bräutigam der ſchönen Johanna aus diem Grunde — ſchlecht 
genug — zurückgetreten ſei. Das jammerte den alten Juden, denn Johanna 
war von der früheſter Kindheit her ſein Liebling geweſen, weil ſie oft durch 
ihre Bitten es dahin gebracht hatte, daß die Jungen, welche ihn necken und 
höhnen wollten, ihn ruhig feines Weges ziehen ließen. an 
„Wer da hat Nichts, dem hilft 
ſich ſelber. „Will ich doch gehen zu ihm und will ſehen, wie ihm mag ſein 
zu helfen, und will ich machen zuerſt ein neues 9 0 7 mit dem Eiſen, das 
ich Fr von ihm gekauft.“ Damit kleidete ſich Jakob an und ſuchte dann die 
Ki 


7 


diſte mit dem alten 


en ifenftatnge in det Hand — er griff nach einer zwei⸗ 
den von derſelben Dicke — nach einer dritten und vierten — immer größer 
e e er ſtüntzte an einen Schrank, nahm daraus ein Fläſch⸗ 
chen mit einer Flüſſigkeit, die er auf die Eiſenſtangen träufelte, ſtrich dann 


„Gotteswundet! Gokteswunder!“ Raſch kehrte er dann nach dem Haufen. 
alten Eiſens zurück, muſterte Stück für Stück, legte noch Einiges davon zu 
dem ſchon ausgemuſterten, warf das andere mit vergnügtem Lachen wieder 

in ein Taſchentuch; ſo 

verließ er das Haus und hatte hald die kleine ärmliche Wohnung erreicht, 


in die Kiſte, und band, was er ausgemuſtert hatte, 


welche Herr Faßmann jetzt hatte beziehen müſſen. 
55 ſchachern?“ mit diefen 
Zimmerthüre herein. 
Johanna ſprang ihm entgegen und jubelte: „Ach Jakob! mein Lebens⸗ 


N Herr Faßmann aber rief traurig aus ſeinem Großvaterſtuhl, auf welchem 
er gicht- und ſorgenkrank daſaß, hervor: „Ach Du braver, muthiger Jud! 
könnt' ich Dir doch danken, wie ich ſo gerne wollte! aber Alles iſt hin! Du 


Wenig oft ſehr viell ſprach Jakob zu 


iſenwerk hervor, ſtürzte fie um auf den Boden und 
begann Mb, was darin war, zu ſortiren. Plötzlich ſtutzte er — er hatte 
eben eine abgebrochene Eife 


Worten ſteckte Jakob den Kopf zur 8 


Cifen ans Deinem e d Safe ‚Bestie als ich aus 


5 „Nu, Herr Faßmann! mer ſoll doch nicht verzagen an Gott, der helft 
immer! was meinen Se, war es nicht gut, daß ich noch habe gekauft das 
Kiſtchen 1 81 ifen von! Fi 1 Mark 8 Schilling. Wat geſchrien! 

weng das ſchalne Kiſtchen wäre mit verbrannt? — Apropos! — wo haben 
Sejdod bekommen das Kiſtchen mit dem alten Eiſen?“ “ 
„Wo ſoll ichs herhaben, als aus dem Nachlaſſe irines Onkels, des alten 
Oſtindienfahrers? Du witſt wohl gefunden haben, daß es meiſt alte Schiffs⸗ 


Da aber leuchteten die Augen des alten Juden in wunderbarem Glanze 
e haben viel 


Die Stangen ſo Se gehalten haben für altes Eiſen und mir verkauft für 
Mark 8 Schilling find Gold, lauteres echtes Gold, deshalb war das 
Kiſtchen jo ſchwer, das ich kaum konnte fort damit — bier! da iſt Ihr Eigen⸗ 
thum, ſchwer, ſehr ſchwer und eine Mark verlang ich zurück, denn ich habe 
bezahlt das Eiſen nach dem Gewicht.“ 

E Erlaſſen Sie mir, meine Leſer, die Scene auszumalen, die jetzt erfolgte; 
det edle, hochherzige Jude wat nicht zu bewegen, von dem dankbaren Faß⸗ 
mann mehr als eine Mark anzunehmen. „Mir iſt mein Haus nicht nieder⸗ 
gebrannt!“ ſprach er und ging. — Die Gaſſenbuben riefen aber dem Alten 
fortan jubelnd nach: „Braver Jakob, Judenjung!“ und Jakob nickte ihnen 
freundlich lächelnd zu, denn er wußte, wie ſie's meinten. | 

(Wiener Zeitſchrift.) 


Wechſel. 


Hätteſt ſtets ein Leibgericht 
Du auf Deinem Tiſche, 

Schmeckte es Dir endlich nicht, 
Braten oder Fiſche. 

Erbſen nicht mit Sauerkohl, 

Kohl mit Erbſen wieder! 

Immer Eins kriegt man nicht wohl 
Sn feine Kehle nieder! . 


Lebſt Du noch ſo ſorgenfrei, 
Noch ſb reich auf, Erden, 

Muß Dir doch das Einerlei 
Unerträglich werde;; 
Was wär ftätes. Sonnenlicht, 
Kaͤme nichtlauch Regen, nn 
Wenn der Strahl durch Wolken bricht, 
Bringt er doppelt Segen. 


Wer ein wahrer Dichter iſt, 
Stimmt ſo ſeine Leier, 

Daß da nicht zu hoͤren iſt 

Stets die alte Feier, Bi 

Wie ihm grad die Muͤtze ſteht, 

Sit er eraft und froͤhlichz 


Daß die Blätter treibt der Lenz, 
Wenn er angekommen, 

Daß ſie wieder fallen, wenn's 
Herbſt iſt, wird uns frommen; 
Daß der Strom mit raſchem Guß 
Jetzt zu Thale eilet, 


Daß dann ſtockt im Eis der Fluß Und der wechſelnde Poet 

Und erſtarrend weilet. 5 Macht den Hörer ſeelig! 

Daß ſie kommet nach der Muͤh, ! Nicht ein ſteter Sonntag ſe i, 
Die Erholungsſtunde, Nicht ſtets Werkeltage 

Machet, daß wir zweifach ſie Nicht ein ewiges Juchhei, 

Feiern in der Runde, Keine ftäte Klage, 

Wäͤrſt Du bei der Liebſten ſtets, Keine ewig lange Nacht, 

Sie ſelbſt wär langweilig, Keine ſtäte Hellxex7c 
Sieht Du ſie zuweilen, geht's Was das Leben heiter macht, 

Mit den Stunden eilig. Sind die Wechſelfälle. 


Blicket nur in die Natur! 
Wechſelt fie nicht Farben? 
Keine Blumen auf der Flur 
Blühen, wenn andere ſtarben. 
Nur was Neues, ſag' ich frei, 
Nur nicht ſtets das Alte! | 
Etwas Neu's, was es auch ſei, | 
Sat den ec malte. 
Ding ane ee 
75 1 


Anfrage. 

Iſt es denn nicht möglich dem Leinwand Verkauf einen andern Platz als 
die Trottolrs der Ohlauer Straße oder wenigſtens blos eine Seite dazu 
anzuweiſenn no), \ ' 1 Br 
Es wird ja gewöhnlich fo viele Rückſicht genommen daß die Paſſage nich 
ſo gehemmt werde, warum geſchieht es denn nicht auch ‚hier? 5 


Einmal in die Königftabt, 
Dann ins Königliche, BERN 
Fraurig gehts dem Mann, der hat 
Stets dieſelben Schliche: 
Heute gehen wir zu Kroll, 
Morgen geht's zu Oeſten, 
Solcherlei Abwechſelung fol 

Uns im Leben tröſten. 


1 


2 
1 5 


N 


dar 


X. 


x | 


b 
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letzten Tagen nach außen eine neue Zier erhalten. 


wenigſtens kein al ner ſein 
„vor einigen Tagen, eine Art mit 


Ein Vorſchlag. 


in Oer menſchliche Geiſt hat Maſchinen und Straßen erfunden, wodurch 
und auf denen in kürzeret Friſt wie in früheren Jahrhunderten Arbeiten 
geliefert und man zu einem geſteckten Ziele gelangen kann. Dieſer nie 
ruhende Trieb, Verbeſſerungen für die Gegenwart wie für die Zukunft zu 
erringen, ſollte es ſich zur unerläßlichen Aufgabe machen, die Natur voll⸗ 
kommen zu beherrſchen, die Elemente nach allen Kräften in die angewieſenen 
oder ſelbſtgebahnten Schranken zu weiſen und einzuzwängen. Könnten 
wohl dergleichen Verhrerungen wie der Oderfluß und mehrere andere gegen⸗ 
wärtig hervorbringen ins Leben treten, wenn wir mit Ernſt und Eifer, die 
immer wiederkehrenden Verwüſtungen im Auge behaltend, die Ufer aller 
Flüſſe ſo zu befeſtigen und zu erhöhen ſuchten, daß ein Austreten gar nicht 
möglich wäre und auch die Bette derſelben gleichmäßig tief zu machen uns 
bemühten? Man wird mir entgegnen es ſei eine Rieſenarbeit und gar nicht zu 
bewerkſtelligen wegen fehlender Mittel ꝛc. ic. Meine Antwort lautet: Alles, 
was der menſchliche Geiſt bezwingen kann, muß auch durch menſchliche 
Kräfte zu bewältigen ſein. Man nehme die Tauſende, vielleicht Millionen 
von Menſchen, die wegen Mangel an Arbeit um nicht darben oder hungern 
zu müſſen, Betrüger, Bettler und Spitzbuben werden; man beſchäftige dieſe 
Millionen um die Natur durch Kunſt und Menſchenfleiß zu verherrlichen 
und auf dieſe Att zum Wohle unſerer Nachkommen ein bleibendes 
Denkmal zu fegen. Kapitaliſten, ich rufe Euch zu: Legt Eure Pfunde an 
zum Wohl Eurer jetzt lebenden Mitbrüder wie Eurer nachkommenden 
Geſchlechter. Zeichen müſſen Euch werdenz denn jeder in der Nähe 


eines ſolch verheerenden Flußes Wohnender würde gern für die Sicherheit, 


ſeine Habe den Wellen nicht preisgegeben zu ſehen, einer fortwährenden 
Steuer ſich unterziehen. Und welchen Nachtheil üben ſolche Ueberſchwem⸗ 
mungen auf die Geſundheit unſrer Brüder, die Opfer an Menſchen und 
Vieh gar nicht in Betracht zu ziehen, die faſt jedes große Waſſer beim 
8 be uf in Niederungen durch augenblickliches Ertrinken herbeigeführt 
wurden. l 
Alſo laßt uns dieſen Rieſenplan beginnen zum Wohle unſerer Kinder 
und ſpätern Nachkommen, laßt uns Actien zeichnen zur Sicherung gegen 
Waſſergewalten und Ueberſchwemmungen; es haben ſchon früher edle 
Menſchenfreunde zu gleichem Beginnen aufgefordert. Griff. 


Das Ständehaus, in welchem, wie wir vernehmen, ein Local auf mehrere 
Jahre hinaus, an eine der hieſigen Freimauerlogen vermiethet fein fol; hat in den 
Das Dach deſſelben 

ſchmückt nämlich gegenwärtig ein koloſſaler preußiſcher Adler, welcher, über 
dem ſtattlichen Gebäude ſich erhebend, in feinen Klauen die Wappen von 
Schleſien, der Niederlauſitz und der Grafſchaft Glaz hält und ſie mit ſeinen 
Fittigen beſchirmt. Der Adler, aus Zinkblech ſehr ſauber gearbeitet, kann 
in ſeiner Art mit Recht auf den Namen eines Kunſtwerks Anſpruch machen 
und legt von Neuem ein ſchönes Zeugniß des regen Kunſtſtrebens ſeines 
Verfertigers, des Hertns Klemptnermeiſter Vogt, ab. 


l i f \ , r 
Das Waſſer iſt bis jetzt beſtändig im Fallen, und es ſteht zu erwarten, 
daß, wenn es bald ganz zurücktritt, der auf den Feldern angerichtete Schaden 
ler ſein werde. — Auf der obern Oder ſſchwamu 
Schilf beſetzter Inſel vorüber, auf der ſich 
auch ein lebendiger Haſe befand. f N 


allgemei 


Am 17. wurde ein männlicher, von der Fäulniß ſehr angegangener 
Leichnam vom Strom an den Rechen der Matthiasmühle angetrieben. Wer 


der Verunglückte geweſen iſt nicht ermittelt. 


Stiomabwärt find auf der obern g Oder hier angekommen: 17 Schiffe 
mit Eiſen, 6 Schiffe mit Zinkblech, 4 Schiffe mit Kalk, 12 Schiffe mit 


—Steinkohlen, 3. Schiffe mit Hafer, 6 Schiffe mit Brennholz und 5 Schiffe 


it Zink. 


„ 


5 Brief Coutrolle. ER 


Von > 81 Mit dergleichen kann man ſich nicht befaſſen⸗ — Von 
D —1 Sieben Ste, Ba wit das nicht auch wiſſen? — Von K — r: 
Iſt auf Hinderniſſe geſtoßen. — An K — n: Sie vergeſſen ja ganz! — 


* * 


Cin Lord tödtete im Rauſche deu Aufwärter eines Gaſthofes. Erſchreckt 

eilte der Wirth herbei und ſagte: „Mylord wiſſen Sie daß Sie meinen beſten 
Kellner getödtet haben?!“ — Kaltblütlig antwortete Lord: „Nun gut, ſetzen 
Sieihn auf meine Rechnung.“ ö 


— — 


1 ; . 10 


* 
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MMiseellen. 


Ein Philologentod. Ein engliſches Blatt, der „Obſerver,“ erzähle 
folgende, „wohlbegläubigte“ Anekdote: Ein drolliger Papagei wurde jung 
gefangen und von einer ſpaniſchen Dame abgerichtet, die ihn an einen engli⸗ 
ſchen Schiffskapitän verkaufte. Eine Zeitlang trauerte der Vogel in der 
nebeligen Umgebung Englands, wo Menſchen und Vögel alle eine unbekannte 
Sprache zu ihm redeten. Allmälig jedoch lernte er engliſch, vergaß die ſpani⸗ 
ſchen Redensarten und ſchien ſich heimiſch zu fühlen. Jahre verfloſſen und 
der hübſche Polly war der Liebling der Kapitänsfamilie geworden. Endlich 
begann fein’ buntes Gefieder vor Alter zu ergrauen; er konnte kein anderes 
Futter mehr zu ſich nehmen, als weichen Brei, und hatte nicht mehr Kraft 
genug, um auf ſeine Stange zu ſpringen. Aber Niemand hatte das Herz, 
den alten Liebling zu tödten, an den ſich ſo viele häusliche Erinnerungen 
knüpften. In dieſer Zeit ward der Kapitän von einem Herrn aus Spanien 
beſucht; es war das erſte Mal ſeit Jahren, daß der Papagei wieder kaſtilia⸗ 
niſche Laute vernahm. Die Sprache erweckte plötzlich in ihm die Erinne⸗ 
rung an ſeine Jugend in dem ſchönen Lande der Reben und des Sonnen 


ſcheins. Eine Zeitlang ſaß er, als ob er ſich auf etwas beſänne; dann plötz⸗ 


lich breitete er mit freudigem Kreiſchen ſeine Flügel aus, durchlief mit 
raſcher Geläufigkeit ſeinen lang vergeſſenen ſpaniſchen Phraſenvorrath und 
— fiel todt nieder. N f 5 


Paris. Director Pillet will der) Lind für 6. Gaſtvorſtellungen 
20,000 Franken zahlen. Ein hübſcher Anbot! — Wie man aus Paris 
meldet, werden die Berichte über Donizetti's Zuſtand täglich trauriger. 
Während feine Melodieen freudegaukelnd die Welt erheitern, während man 
ihn überall ſin get und trillert, ſitzt er ſelbſt, ein entſetzliches Bild des Blöd⸗ 
ſinns, in einem Krankenhauſe bei Paris. Nur für ſeine Toilette hatte er 
vor einiger Zeit noch ein kindiſches Bewußtſein bewahrt, und man mußte 
ihn täglich ſehr ſorgfältig anziehen, in vollſtändiger Galla, der Frack geſchmückt 
mit allen ſeinen Orden; ſo ſaß er bewegungslos, den Hut in der Hand, vom 
früheſten Morgen bis zum ſpäten Abend. Aber das hat auch aufgehört, 


er erkennt Niemand mehr; das iſt Menſchenſchickſal. 7 


Zu weit getriebene Beſorgniß. Der „Punch“ erzählt: Eine 
fichere Mrs. Clownſhill in Birmingham, bekannt als Muſter einer ſeht ehren⸗ 
werthen Hausfrau, wurde jüngſt in der Nacht ſehr krank. Sie rief ihr 
Kammermädchen und ſagte zu ihr: „Ich werde bald ſterben, aber mache kei⸗ 
nen Lärm, weil ſonſt mein Mann erwachen würde. Du weißt, daß er unwohl 
wird, wenn man ihn im Schlafe ſtört, und er nicht wieder ſchlafen kann. 
Verlaß mich alſo jetzt, und komme morgen zur gewöhnlichen Stunde wieder. 
Du wirft mich todt finden, und mein Mann wird ausgeſchlafen haben.“ 
Das Stubenmädchen that wie ihr befohlen wurde und fand des Morgens 
ihre Frau als Leiche. i TE 


12 


Die Schmelzung!des Kupfers durch, Electricität. Dieſe 
wird in dem Kupferhandel eine gänzliche Veränderung hervorbringen. Durch 


dieſe Schmelzmethode erreicht man in zwei Tagen, wozu ſonſt drei Wochen 
nöthig waren. Die Erſparung an Brennmaterial iſt, wie man ſich denken 
kann, höchſt beträchtlich. Wahrscheinlich wird bei der Leichtigkeit des Ver. 
fahrens Auſtralien jetzt fein Kupfererz ſelbſt ſchmelzen, und da man nicht 
mehr den ungeheuren Abfall zu transportiren hat, muß das Kupfer bedeu⸗ 
tend im Preiſe ſinken. 5 59 


—— a & 


Berlin. Mad. Birchpfeifer erhielt für „die Marquiſe von Villette“ 
in dritthalb Jahren 1200 Thaler, Gutzkow für „das Urbild der Tartüffe“ 
1100 Thaler, für „den 13. December“ nur 70; Rellſtab erhielt für das 
Buch zum „Feldlager“ 900 Thaler (um 875 zu viel), während Raupach 
für den Text zu „Agnes von Hohenſtaufen“ nur 100 Ducaten erhielt. 


1 n 


„Wollen Sie bei mir eſſen?“ fragte ein Irländer feinen Freund. „Mit 
Vergnügen!“ — „Es iſt aber nur ein freundſchaftliches Mahl.“ — „Was 
haben 
mit Ausnahme des Rindfleiſches habe ich heute zu Hauſe ganz daſſelbe“ 


Ein Executor erhielt Befehl, eine Auspfändung an einem Bauer zu 
vollziehen, und führte ihm daher einen Ochſen aus dem Stalle, Hierauf 
atteſtirte er die geſchehene Execulion folgendermaßen: Vorſtehender Aus⸗ 
b ungebefeht iſt durch einen Och ſen vollzogen worden, welches atteſtite 


— —̃ — 


Ein Muſiklehrer warf jüngſt den Schoßhund feiner Frau zum Fenſter 
hinaus, weil er „unausſtehlich falſch gebellt hatte. 5 


1 N ; 5 
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Sie denn?“ — „Geſalzenes Rindfleiſch und Kartoffeln.“ — „Ei kürios. 
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Ankunft in Breslau NM. 3 u. von Myslowib. 9 u. 40 M. Ab, 
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In dem allgemeinen Krankenhoſpital .. 6 d. Tuchmacher A. Jungfer S ev. Krämpfe 12 

In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 3 Dekon.⸗Cemmiſſ.⸗ Wwe. M. Döring ev. Blutſturz — 
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Fahrten der Eiſenbahnen. | meragag Pin. 
7 i ; 8 f b. Breslau⸗Schweidnitz Sreibur ger. Abfahr von Bteslou 6 M. VM. 
a. Gberſchleſiſche. Perſonen⸗Zuge Abfahrt von Biesen VM. 12 u. 2 u. NM, 5 U. 30 M. Ankunft 8 u. 13 M. VM., 3 u. 10 u. NM. 


⸗Märkiſche. Perſonen Zuͤge: Abfahrt von Bres⸗ 


©. Niederſchleſiſch 
15 i Unkünft in Breslau 8 u. 19 M. Ab. 11 u. 15 M. 


5 u. 35 M. bis Oppeln. Ankunft in Breslau, Abends 8 U. 47 M. von Mys⸗ VM. Güterzüge ohne Perſonen Befoͤrderung geht um 8 Uu. VM. von Bres⸗ 


owitz, NM. 10 U. 30 M. von Gleiwitz. 


lau und um 6 U 45 M. Ab. von Berlin ab. = 


— 


bee Nebe e 115 (Sing efandt), | 


„Dlenſtag, den 22. Juni zum Benifiz für Am Lora Abend 11 Uhr ſaß 5 
ern Emil Deorient: „Hamlet, mit den Herren C. R.H. 6. und K. 
rinz von Dänemark,“ Trauerſpiel Schweidnitzer Keller, während noch fünf 
in.6 Akten von Shakespeare, überſetzt von andere Tiſche mit Gäſten beſetzt waren. — 
Schlegel. Hamlet, Herr Emil Dedrient, Auf meine höfliche Frage, was es zum Abend» 
vom Kgl. Hoftheater in Dresden als letzte brot gäbe, wurde mir von einem der Kellner, 
Gaſtrolle. dem (beiläufig geſagt) wahrlich keine Hun⸗ 
gesnoth anzuſehen war, die kurze Antwort 
„Gar Nichts!“ — Alſo auch im Schwdn.⸗ 
Keller Hungersnoth. 2 oder nur Grobheit 
des Kelfners??? — 
Breslau, den 21. Junt 1847. 
Ferdinand n 


Becmiſchte Anzeigen. 


5 Obhlauerthor, Mauritius⸗Pla s iſt zu 
Johanni eine Wohnung von einer Stube, 
einer Alkove, einer Küche u. ſ. w., erſte 
Etage vorn heraus für 30 Rthir. jährlich zu 
vermiethen. „Näheres in der Kcnderhand⸗ 
97750 95 von J. Waben een 0 

1 


Engagements: Geſuch. 


Ein junger, unverheiratheter Menſch mit 
5 Schulkennkniſſen wohl verſehen, ſucht eine 

Bedienten⸗Stelle; er iſt bereit, ſofort einzu: 
treten und bittet Adreſſen in der Expedi⸗ 
tion Nees Blattes e 


ene 2 
im linken Seitengebaäͤude im erſten Stock 
find Schlafſtellen zu vergeben, 


Ein Haus mit eingerichteter Schmiede⸗ 
Werkſtatt nebſt Werkzeug iſt ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten zu verkaufen Verkauf 

Fiſchergaſſe Nr. 3. 1 

Das Nähere beim Eigenthümer. 8 


e Nr. 26. 


Schuhbrück⸗ Nr, 51 Easisfiraße Nr. 42 iſt eine freund⸗ 
iſt eine Schlafſtelle zu vermierhen zwei liche Wohnung Johanni zu vermiethen und 
Treppen boch linker Hand an der Treppe. bald zu beziehen. 5 


Ein dauerhafter aichener 5 iſch⸗ 2 o 8 
mit 12 eiſernen Schrauben, ſteht billig zum 


Ein neuer Abtrockenplatz, 


ganz ſtaubfrei iſt Mehlg affe Nr. 7 (ehemaliger Wa 
m zur gefälligen Benutzung eingerichtet; zugleich eine engl 
ſtellt. 


ohnweit der Sonne, 
ſche Sg aufge⸗ 


gt Kleine Hering⸗ Sardellen 15 
offerirt pro Pfund 4 Sgr.: 9 Pfund für 1 Rihlr, in Gebinden noch 


billiger. 
Karl Straka, 
Aebrect, 7 1 39, ber Dh RR gegenüber. 


Casjenet⸗ Twiens von 6 bis 8 Rt. f 


Wellinton⸗Twiens für 4 Rthlr. 
e das Magazin von 


e Fränkel, 


era Nr. ns 0 


11 — * 


Neue ſchönſte Matjes, Heringe, 


4 


die 1. 18 Zone mit 11 Bu excl. Gebind, das Stück 1 Sr. „ hpfiet 11. 9 
s Herrmahn Stefte, 4 
Reſuſche Sttaße Nr. 632 


2 „ Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. G. s 


\ 


